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XIX. Jahrgang

1929

ore' uttD 23. Februar

Cin Blatt für tjeimatlidje Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb Derkebr
Gebrückt unb nerlegt Don Jules IDerber, Budtbruckerei, Bern — Telephon Bollroerk 33 79

,1a, hätte mir con Anbeginn
So manches nicht gefehlt,
ünd bätt icb nur mit anderm Sinn
Pen andern Weg gewählt,

Von Cud wig Su Ida.

ünd bätt icb auf dem rechten Pfad
Die rechte ßilf empîabn,
ünd |o, ftatt deffen, Utas ich tat,
Das Gegenteil getan,

ünd bätt id) oleics nid)t gemuht
.Auf höheres 6ebelfc

ünd nur die Rälft uorber gewußt
Von dem, was beut id) weih.

ünd bätt id) ernftlid) nur gewollt,
3a, wollt id) nur nod) jebt,
ünd wäre mir das Glück fo bold.
Wie manchem, der's nicht fdiäßt,

ünd bätt ich zehnmal fo oiel Geld

ünd könnt, was ich nicht kann,
ünd kam nod) einmal auf die Welt
3a, dann!

Die ©ntfcbeibung.
ßrsäblung oon 3 a t o b 23 o h b a r t. (Copyright by Grethlcin ft Co., Zürich.)

(Segen ähtttag Jam Olga Sdjläpfer an. Die $aus=
bältcrin führte fie 3U ibm hinein, fie u>ar froh, einen 23or=

roanb 311 haben, mieber einmal nach ihm 311 feben. Die
Ôehamme mar gegangen. ßr fprang auf unb rieb fid» bie

Äugen unb bie SUrne. „3a, ja, ich meif? alles", fagte er,

„es ift mir jeßt alles mieber flar. 3h habe furchtbar fhrocr

geträumt, furchtbar. Da bift bu alfo. ffiut, bah bu ge=

fomnten bift."
Olga brad) in Dränen aus unb ftredtc ihm teilnebmenb

bie Sanb entgegen. „Vtein, rühre fie nid)t an, es ift ppn

Dilbes 23Iut baran." ßr betrachtete bie ôanb. „Sic ift
tauber. Sabe id) fie gemafdjen ober ift fie uon felbcr rein

gcmorben?" Sein (öefidjt bellte fid) ctmas auf. Dah an

feinen £änben fein 23lut Hebte, tat ihm rnobl- ßr febte

fidi unb fhaute fteif nor fid) bin- Olga brang in ihn, er

folle fih ausfprehen, tiahber fei ibnt beffer. ßr Irampftc
fih 3ufammen: „Sieb, es mar grauenhaft! 2Bir maren
alle erfhöpft, traftlos, halb tot. Stelle bir por, brci Sage
unb 3u>ei Stähle, fhrerflihe Sage unb enblofe Stähte, obnc

Sh'laf, für mih menigftens, unb natürlich audj für fie.

3h meine Dilbe. 3br ioers mar fhoit porber etmas fhmah,
fie meinte, feit ber ©tippe, bas Vedeu 3U eng, bas fiiub
gut entmidclt. Da baft bu bie finge- 3h hoffte immer,

fie merbe es bodj noh oermögen, es fehlte ia auch nid)t

oiel. 3h mar nahe baran, an ein SBunber 3U glauben, roabr=

baftig! ßs mar ja niht unmöglich, bah beibe entrannen,

uiht? So mattete ich, fo mattete ih oielleiht 3U lange.
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Slbcr ftelle bir meine Äufgabe oor: ©riff ih ein, fo mar
meine Verantwortung entfcfelih, id> muhte smifheit ben beibeu

fiebeit entfheiben, bie inih am nädjften angingen. Sollte
ih ba niht bie Statur malten laffcn? begreif ft bu, bah
id) mattete? Vlatten muhte? Sag', bah bu bas begreifft!"

Sie begriff es, meinte aber, er hätte oielleiht einen

Sßrofeffor aus ber Stabt rufen follen.

„Du meinft, er hätte mehr oermodjt als id>?" eut»

gegnete er. „Vielleicht, oiellcid)t auch uid)t. 3d) bin niht
ungefhidt. Hnb er hätte mir eine heilte, eine infame, eine

binterliftige fyrage geftcllt. 3d) habe bas einmal als Äffiftent
an ber fjrauettflinil erlebt, ßine Väueriit follte gebären,

ihr Viaitn mar gefommen unb ba ftellte ber Vrofeffor eben

jene fataitifdje 3rage an ihn. Der Vauer bat fie beant-
mottet, auf ber Stelle, mabrbaft teuflifdj, menn bu millft,
ber batte ein ©emiffen ooit ßifenftangen. 3d) hätte nid)t
antmorten tonnen, ih! Äber bas oerftebft bu niht."

Vein, bas oerftanb fie niht- ,,3h moitié fie in bie

ttlinit bringen", begann er mieber, „mehrmals babe id) aw
gefefct, aber fie mollte niht- 3nfomeit bat f i e entfd)ieben-
Siidft mabr? Dah bann ber ßntfd)eib bod) nod) auf mih
fiel, mer tonnte bas uorausfeben!"

Olga fann nah unb fd)u>ieg. ©r mürbe immer um
ruhiger- „3h mollte, ih wäre latfjolifd)", fuhr er tonlos
meitcr, unb als Olga ihn erftaunt anfab: „3a, ia, bie

5tatboIiten haben es in oielem Ieid)ter. Sie fteben in einem

Softem, bas ihnen alles Shmete nom Staden bebt, ßine
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1a, hätte mir von Mbegiim
Zo manches nicht gefehlt,
Und hätt ich nur mil anderm Zinn
s»en andern Mg gewählt,

Wenn.
Von Ludwig 5ulda.

Und hätt ich aus dem rechten Pfad
Me rechte hilf empsahn.
änd so, statt dessen, was ich tat.
Das Gegenteil getan.

Und hätt ich vieles nicht gemußt
Auf höheres Sehelß
Und nur die hälft vorher gewußt
Von dem. was heut id) weiß.

Und hätt ich ernstlich nur gewollt.
1a. wollt ich nur noch jetzt.

Und wäre mir das 6Iück so hold.
We manchem, der's nicht schätzt.

Und hätt ich Zehnmal so viel 6eld
Und könnt, was ich nicht kann.
Und käm noch einmal aus die Mit
.1a. dann!

Die Entscheidung.
Erzählung von Jakob Boßhart.

Gegen Mittag kam Olga Schläpfer an. Die Haus-
hälterin führte sie zu ihm hinein, sie war froh, einen Vor-
wand zu haben, wieder einmal nach ihm zu sehen. Die
Hebamme war gegangen. Er sprang auf und rieb sich die

Äugen und die Stirne. „Ja, ja. ich weiß alles", sagte er,

„es ist mir jetzt alles wieder klar. Ich habe furchtbar schwer

geträumt, furchtbar. Da bist du also. Gut. daß du ge-

kommen bist."

Olga brach in Tränen aus und streckte ihm teilnehmend

die Hand entgegen. „Nein, rühre sie nicht an. es ist von

Tildes Blut daran." Er betrachtete die Hand. „Sie ist

sauber. Habe ich sie gewaschen oder ist sie von selber rein

geworden?" Sein Gesicht hellte sich etwas auf. Daß an

seinen Händen kein Blut klebte, tat ihm wohl. Er setzte

sich und schaute steif vor sich hin. Olga drang in ihn, er

solle sich aussprechen, nachher sei ihni besser. Er krumpfte
sich zusammen: „Sieh, es war grauenhaft! Wir waren
alle erschöpft, kraftlos, halb tot. Stelle dir vor, drei Tage
und zwei Nächte, schreckliche Tage und endlose Nächte, ohne

schlaf, für mich wenigstens, und natürlich auch für sie.

Ich meine Tilde- Ihr Herz war schon vorher etwas schwach,

sie meinte, seit der Grippe, das Becken zu eng, das Kind
gut entwickelt. Da hast du die Lage Ich hoffte immer,

sie werde es doch noch vermögen, es fehlte ja auch nicht

viel. Ich war nahe daran, an ein Wunder zu glauben, wahr-

haftig! Es war ja nicht unmöglich, daß beide entrannen,

nicht? So wartete ich, so wartete ich vielleicht zu lange.
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Aber stelle dir meine Aufgabe vor: Griff ich ein, so war
meine Verantwortung entsetzlich, ich mußte zwischen den beide»
Leben entscheiden, die mich am nächsten angingen. Sollte
ich da nicht die Natur walten lassen? Begreifst du, daß
ich wartete? Warten mußte? Sag', daß du das begreifst!"

Sie begriff es, meinte aber, er hätte vielleicht eine»

Professor aus der Stadt rufen sollen.

„Du meinst, er hätte mehr vermocht als ich?" ent
gegnete er. „Vielleicht, vielleicht auch nicht. Ich bin nicht

ungeschickt. Und er hätte mir eine heikle, eine infame, eine

hinterlistige Frage gestellt. Ich habe das einmal als 'Assistent

an der Frauenklinik erlebt. Eine Bäuerin sollte gebären,

ihr Mann war gekommen und da stellte der Professor eben

jene satanische Frage an ihn. Der Bauer hat sie beant-
wortet, auf der Stelle, wahrhaft teuflisch, wenn du willst,
der hatte ein Gewissen von Eisenstangen. Ich hätte nicht

antworten können, ich! Aber das verstehst du nicht"
Nein, das verstand sie nicht. „Ich wollte sie in die

Klinik bringen", begann er wieder, „mehrmals habe ich an-
gesetzt, aber sie wollte nicht. Insoweit hat sie entschieden.

Nicht wahr? Daß dann der Entscheid doch noch auf mich

fiel, wer konnte das voraussehen!"
Olga sann nach und schwieg. Er wurde immer un-

ruhiger. „Ich wollte, ich wäre katholisch", fuhr er tonlos
weiter, und als Olga ihn erstaunt ansah: „Ia. ja, die

Katholiken haben es in vielem leichter. Sie stehen in einem

System, das ihnen alles Schwere vom Nacken hebt. Eine
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